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Wie'derherste,UHug'alter 5a:cksteinbaufei1.
. "Vo  WaHhe.r Ritter, z. 21. ,im Felde.

Bei den Zerstörungen in Ostpreußen, I(urland, Li
'tauen und Polen sind eine große Anzahl schöner alter
Backsteinbauten, vornehmlich Kirchen, Schlösser, alte
Rathäuser, teilweise oder ganz zerstört worden. Diese
Bauten, meist aus der Blütezeit d s deutschen Ordens
stammend, weichen in ihrer Ausführung von den heuti
gen neuzeitJichen Backsteinbauten besonders durch die
.Eigenart der verwendeten Steine ab. Diese Steine haQell
einmal größere Abmessungen als dIe heute Üblichen, sie
sind weniger scharfkantig, fast unregelmäßig und in der
Farbe durchaus verschieden. Gerade diese .Eigenschaften
aber, die vielfach unter den heutig-en Verhältnissen und
Anschauungen zu einer Verweriung solcher Steine
führen mÜßten, sind es, di  die alten Backsteine so her
vorragend künstlerisch wirkend nach der V  rmaucrung
erscheinen lassen. Das wjrd jedem klar, der sich die
MÜhe nimmt, einen alten Backsteinbau mit einem neu
zeitlichen Bau, aus 'einzelnen Baukastensteinen herge
steJlt, zn vergleichen.

Beim wiederaufbau der zerstörten alten Backstein
bauten wird es sich immer vor allem um die Frage
handeln: sind es die noch vorhandenen Reste des Baues
weli, daß eine WiederhcrstdJung- in alter Form. Ge
staltung und \Verkstofi crwÜn cht erschcint? Ist ferner
da  Stadt- oder Landschaftsbild, das sich im Laufe der
Jahrhunderte völlig anders entwickelt und gestaltet
haben kann, noch derart, daß eine Wicderherstellullg iu
alter form und Gestaltung und in \Vcrks(off nach alter
Art vom kLinstl rischen Standpunkte aus sich als zwcck
mäfHg erweist, - oder hat sich das Stadt- oder Lal1d
schaftsbUd im neuzeitJicben Sinne derart gewandelt, daß
es die .EinfügllTIf{ derart alter Bautcn nicht verträgt?
Ist ersteres der FaH, hat das alte Bild der Kirche oder
des Schlosses H. dgL entscheidenden .Einfluß auf die
künstJerische \Vjrkung des ganzen Landschaitsbi!dcs
und siud die Überreste noch derart, daß man an eine
\ViederhersteJlung- denken kann, dann sollte mUH auch
versuchen, dIC Wiederherstellungsarbeiten getreu dem
alten Ende durchzufÜhren. Ist dies aber llIcht der Fall.
hat sich im Laufe der Zeit das Stadi.- oder Lmdschaits
bild im neuzeitlichen baukÜnstlerischem Sinne gewandelt,
so daß schon vorher, d. h. Vor der Zerstörung der Ball
nur gewissermaßen als eine Überliefemn  aus alter Zeit
inmitten neuzeitlicher Architekturbilder emporragte. so
sollte die \Viederherstellung in der alten Form unter
bJeiben; dann ist es notwendig, das Architekturbild, das
neu erstehen soll, dem vorhandenen Bilde anzupassen,
sowohl in Form und Gestaltung, als auch im \Verkstoff.

Ist der neuzeitliche Backsteinbau im gegebenen
Orts- oclel" LandschaftsbHde Überwiegend, so wird man
naturgemäß auch füt. die \Viederherstellungen diesen
wählen. doch soUte man daon einen Baukünstler zu Rate
ziehen in dessen H Jnd sich auch der neuzeitliche Back
stein kiinstlerisch einwandfrei gestaltet, damit nicht
Bautcn entstehen, die wie aus dem Baukasten heraus in
dic Landschaft gestellt erscheinen, und die den neuzeit
lichen Backstein schr zu Unrecht inVerruf gebracht haben.
Von letzteren Wiederaufbauarbeiten möchte ich nicht
reden, hier ist der zu verwendende Werkstoff mehr als
genüge.nd vorhanden, so daß es nur der geeigneten
künstlerischen Kraft bedarf, diesen richtig anzuwenden
und geeignete Bauforrnen dafür zu finden.

Anders verhält es sich, wenn man die iibriggeblie
benen Reste eines alten Backsteinbaues aus der Ordens

i it Dei dell: Wiederherstellungsarbeiten mit verwen4 n
soU und die 'WiederhersteHung in der alten Form tlI1d
Gestaltung, in aiter Stoifgerechthcit geschehen soli. Da
geht es nicht an, daß wir zu den Wiederherstellungs
arbeiten die heutigen" Backsteinarten heranziehen  wie
dies leIder vielfach geschieht, - das wirkt. unkiinst
Ierisch und verdirbt den ganzen an" sich sonst schönen
.Eindruck, den der Bau sonst im Landschaftsbi!de aus
übt. Als vor kurzem eine Kirche aus der Ordens zeit
im östlichen \Viederaufbaugcbiet wiederhcrgeseHt wer
den sollte, bei der die V oral1ssetzung:en der Wiederher
stellung in alter Form und in alter Stoi£gerechtheit zu
trafen, da handelte es sich darum, geeignete Backsteine
für die Instandsetzungsarbeiten des Jvlanerwerks zu be
schaUen. Aus ostpreußischen Ziegeleien bezogene Iiand
strichsteine waren vollkommen ungeeignet, weil die
Ziegel zu gleichmäßig in der farbe, UIId dIC flächen der
einzelnen Steine, obwohl es sich um Iiandstrich handeHe,
viel zu regelmäßig waren, so daß die Verwendung dieser
sonst sehr empfohlenen Iiandstrichsteine aus kÜnst
lerischen Gründen unmöglich war. Zn gleicher Zeit
wurden auch Versuche mit Steinen dreier nordischer
Ziegeleien gemacht; es handelte sich dabei um Back
steine großer Abmessungen. Die angelieferten Steine
dieser Ziegc!cII.::H 3"ahen nicht so sauber aus, .wie di  zu
erst verwendeten Steine und sie wÜrden auch nicht vor
jedem Auge unserer Baumeister Gnade gefnnden haben
denn sie waren verschieden In der farbe, zum Teil
krumm gebrannt, auch rissig. Diese Steine entsprachen
schon viel besser der Stoffgerechtheit des alten Bau/es,
nur waren die R:isse störend, und es mußte außerdem
befürchtet werden. daß die Steine inioige ihrer R:issig
keit nicht frost- bzw. wenerbesWndig- sich erwiesen.
Man wählte sChließljch Steine aus oJdcnbur6"isch n bzw.
Bockhorner Ziegeleien, die besonders gut geeignet
\varen, weil sie ebenfal!s unregelmäßig in rurm lind
Farbe sich zeigten; außerdem waren unter den an. e
lIeferten Steinen eine groBe Anzahl ver interter Köpfe.
auf dereIl Ver\vcndimg, weil sie sich den alten Steinen
besonders gut anpaßtelI, großes Gewicht gelegt wm-de.

Die \ViederhersteIlungsarbeiten konmen iniotge der
hervürrag-cnd Hir die \Viedcrherste!!ung des Mauer
werks geeigneten Steine in so voHkommcner \\' eise zur
Ausführung gebracht werden, daß die ausgef!ic-kten
Mauerflächen nm für ein ganz geschuJtes Auge erkenn
bar waren und zwar nicht durch die Ziegelsteine, son
dern nur durch den. um geringes ab\veichenden etwas.
helleren Mörtel. Die diese Back:::.teine lIerste!!cnc.len
ZiegeJwerke hatten ZlIerst selbst kein großes Zutr.'.llIen
zu dem guten Geling n des Brandes, weil der sehr harte
olt;lenburgische Ton sich tm Brande stark zieht. so daß
man Ziegel, die iibcr die ge\'i.'ohnten kl:'!nen Abmessun
gen von 5,2 X 10,5 X 22 cm hinausgehen, nicht an
fertigen mochtc. Daß der Versl1cb so Über Er
warten gut gelungen ist, ist ein Beweis dafür, daß die
Steine aus den oldenburg-ischen Ziegeleien infolge des
sich sehr gut eignenden Rohstoffes wie keil1c zweiten
iür die \ViedcrheTste!Jung alter Backsteinbauten 111 Frage
kommen.

Es jst iriiher, besonders auf den Tagungen für
Denkmalspflege, mehrfach darauf hingewiesen worden.
daß man bei Instandsetzungs- bzw. Wiederherstellungs
arbeiten alter wertvoller Bauwerke aus Backsteinen
möglichst alle vorhandenen alten Steine benutzen solle:.
aber leider ist dies oft nicht angängig, weil die erübrig
ten Ziegelsteine' oft so abgängig sind, so daß Helle St in
beschafft werdcn mÜssen. In dieser sch\'vierigen La c
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wird jeder sein. der eine Wiederherstellung oder In
standsetzung größeren Umfanges auszuführen hat. Das
ist selbstve-rstäJ1dlich dort, wo Granaten. Schrapnells
und verheerende<:; feuer gewütet haben, in unseren
kriegszerstörten Ciebieten, fast überall der Fa1!.

Einen fÜr alle Fälle geeigneten Backstein können
also die Ziegeleien des oldcnburgischen Gebietes her
stellen Ihre Steine brennen vom schönsten Rot Über
Blau himll1s'jn das dunkelste Violett; der TOll versintert
außerdem, llnd die vcrsintertcn Steine zeigen in dieser
natÜr1ichen Olasur wiederum s.oIch reizvolles farhen
::;])]c1 durch braune lind g-riJne SteHen. daß das mit ihnen
ausgeführte Mauerwcrk V01] vornherein den farben
reichen Eindruck 111acht, der uns bci deI! alten Back
gteinbantcn so gefangen nimmt. Das Yarbem:pie! wird
noch g-esteigeri. wenn dIe Sonne die versinterten Steineim JV1;ucrwerk bescheint. I

Bei einer kleinen Kirche im Osten. die in altem
Backsteinwerk vor mehreren J ahrh1-md,ertcn hervesteJlt,
jetzt tci!weise zerstört worden war und in ihrer alten
Gestalt \vieder aufgebaut werden .solJtc, war der Leitcr
der WIederhcrsteUung; In Vcrle\!;enheit wcgen dcr 7,11
vcrwemienden Steine. tr weigerte .'>Ich, olc1enburgischc
Ziege! zu verwendeIl, IJ11c1 bemängelte die Ungleich
mäßi.\!;keit der farbe. die Erscheinung des ÄuRerelJ der
Steine, die J!!ITI 7U rallh \val. llnd die nicht vollkommen

Form Steine, also alle dicjenif{en Eig-en
schaften welche der J\iJl1'Stlerisch gc
bildete Architekt für derartige Wiederhcrste!hmgsarbci
tell sIch wünschen muß. Die Steine \vnrc1en dennoch
auf Ansuchen des Landcskonservators verwendet. Der
Verband wurde unregelmäßig angelegt mit breiten Fugen
in Muschelkalk, und das Mauerwerk gelang; den ländlich
geschultgll Maurern so vorzÜglich, daß dcr anHing1ich
widerstrebcnde Baulclter seiner hcllen PrcHele Üher
diese Leistung Ausdruck gab.

Im übrigen haben die oldellburg:ischen Ziegel scholl
vQ,r dem Kriege zur vViederhcrstelhmg a1ter Backstein
bauten oder zu Erweitcrung:s- und AnbauteI! bestehen
der alter Bauten stets mit bestem Erfolg- VerweJld1lllg
gefunden. So hat Professor Oabriel VOll Seidl beim f.r
weiternngsbau des Bremer Rathauses. einem der
schönsten altcn nordischen Ziegelbautcll, cb nfa!ls dlC
01dcnbnrg c r liandstrkhsteine, und zwar in kieinc!1 g-c
wöll1lhchcll Abmessungen, vcnvendet. Hier sind In der
flauptsaehe die roten und die SOgcna1mten miJdbJaneT1
Steine zur Anwendung gekommen, ebenfalb vermischt
mit versinterten Köpfen. Das ,I\,bllerwerk ist Über dlc
fland in MuschelkalkmörtcJ mit \'01lC11, ] 6-18 mm
breiten fugen, gemauert worden, also nicht besonders
ansgefugt. 'oer Erfolg ist ein voller p;cwescn. \vcil durch
dIe wirksamen. breiten fU)2;cll ein inniges ZusammCll
gehen des für l"'enstcr- ulld TÜrl1mrahmul1gcn ;?:e
wählten Muschelkalksteines mit den Mal1crfläChcll er
zieH worden ist.

Die Stadt Nordenham a. cl. Wescr ist oekannt dIlfch
seine prächtig-el1 altcn ßacksteinbautcn. Als kurz vor
dem Kriege der Bau eines ne11en Amts-' und Amtsge
richtsgebäudes beschlossen \vurde, der ArchitektVOll der richtig:ell uud allS, daS es
zur W1ahrung der Eigenart schönen Stadtbildes not
wendig sei, diesen Neubau ebenfalls in Backsteinbml
weise, dem alten Mauerwerk der bestehenden Bauten
angepafH, zu erridlten. Es wurden zU diesem Bau Back
Steine auS einem Bockhorncr Ziegelwerk verwendei.,
und zwar verlangte der Licfcrungsauftrag, daß der zu
liefernden Meng;e 15 bis -20 v. Ti. c! r sogenannten Mllnc1

-\,

steine zugesetzl werden sollten. Es sind dies _ diejct1igelii
Steine, die beim Brennen dem feuer am n'ächsten  e
standen haben, deren Köpfe also infolge der starkem
Glut eine dicke Glasur erhalten haben. Diese Stein
wurden bisher als Ausschußsteine immer ausgelesen und
besonders bilJig abgegeben, da ihre krumme, verzogene
Yorm eine einwandfreie Verwendung bei einer Wand
verblendung unmöglich zu machen schien. Aber gerade
diese Mundsteine g'eben durch ihrcn schiJIernden Glanz
dem Manerwerk so farbige vVirkung-, daß auf die Ver
Wendllllg derselben nicht genug hingewie.sen werden
kann. Grüne flecke. gelbe Stellen, blaue und violette
färb[mg-en kommen oft bei eit;:- und demselben Steine

Dmch solche Ausführungen von Backsteinbauten
wird mehr als durch alle Rufe nach' v\'iedervefwendung
des Dacksteills im Monumenta1bau bewiesen, daß der
Backsteinbau auch in unserer heutigen ßaukunst seine
Jjerechti ung hat. Iiier muß auch eingesetzt werden,
will man dem"'Backsteinbau wieder d.en ihm gebühren
den P!atz in unserem heutigen Bauwesen einräumen.
Die Arbeiten der Hamburger Architektcn auf diesem
Gebiete sind als volkr Erfolg zu bezeichnen, die der
Schlcsw!g--Ho!stciner ;\rchjtcktcn reihen sich wÜrdig an
unel in ganz Norddeutschland mbeitet eine Reihe tüchti
ger Kräfte cJaran, dem Backsteinbau wieder eine brcIte
(Jrune!1age zu schaffen, Bedingung für das .2:ute Gelingen
dieser Arbeiten ist allerdings eine werkstoffgerechte Be
handlung dö Mauerwerks.=IJ

Farbiger Putzmörtel.
farbige Putzmörte! besitzen sehr oft den NclChtdJ,

daß sie zu schneJ1 VOII1 Sonnenlicht g;ebkicht bzw. auf
g;ezehrt und vom Regen ausgewaschen werden. Der
letzterwähnte Übelst[lJ1d tritt vornehmlich bCI solahcJ1
FJächen die an eier Wetterseite Jiegen, also dem
Schlagrc?-:en erh6htcl11 Maße aus!,,:esetzt sind. Außer
dem filhrell die in der Luft befind1ichen Rnß- und Staltb
teilchen. .elle der Regen auf die saugfahigc f'lächt' treibt,
im LauTe der Zeit ebenfalls eine Trübung herbei. ßei
Verwendung von organischcn Farbstoffen, \v[e Anilin
farben, macht sich. nicht nur ein  chnellcs Verblassen der
flächen in kurzer Zeit bemerlcbar, sondern diese Yarben
beeinträchtigen auch die Haltbarkeit und Festigkeit des
Mörtels in hol1em Maße. Am besten eignen sich die
erc1- oder l'vlincraUarben.

Einen he] I fa r b i gen Pu t z m ö r tel erhält man
ans reinem, eisenfreien, gelöschten Kalk und we!f.{ern
Sand oder gcmahlenem Marmor bzw. CarraramehJ.

Rot e n M ö r tel erzielt man durch Zusetzcn von
Capllt mortunlTI oder Englisch-Rot. Wird cille I<räftig
rote Färbun  nicht unbedingt gewÜnscht. so ist das
beste Mittel zur Erzielung einer roten Farbe die Bei
fügmw von gemahlenem roten Sandstein, wie er z. B.
zur flerstellung von Kunstsandstein verwendet wird.
Soll außerdem Zement zugesetzt werden, so  ommt fiir
diese Zwecke 1111l' weißer Zement in fra)2;c. 'Letzterer
ist vorher, um auf jeden Pali Ausschlagfreiheit zu er
zielen, auf einem ßrctterbouen etwa 15 bis 20 cm hoch
anszubreitell nnd täglich ul11zl1schal1feln. V./ird dicses
Verfahren 14 Tage lang fortgesetzt, so findet während
dieser Zeit ein Ablöschen des etwa noch vorhandenen
Ätzkalkes statt und man hat die Gewähr, daß der Ze
mett keinen Schaden anrichten ,kan11. 
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.Einen g ra 11 g r Ü TI e TI PutzmörteJ, der die Parbtöne

in voUer Reinheit sehr lange erhält lInd der sich in der
Praxis gut bewährt hat, stellt man zusammen aus einer
,Mischung von 175 kg Sand, 85 kg Portlandzement,
16 kg Ockergelb, 11 kg Ultramarinblau, 1,50 kg weicher
Seife und 1,50 kg Alaun. Es empfiehlt sich, sobald eine
genügende Erhärtung der PutzfJäche eingetreten ist, die
selbe mit einer Lösung von Paraffin in Petroleum zu
streichen.

Sc h war z C TI bzw. du TI k cl g rau e n Mörtel er
hält man aus einer MIschung \Ton gelbweißem Putzsand,
gesiebter reiner Kohlenasche und Portlandzement bzw.
hydraulischem Kalk. Das Mischungsverhältnis der ein
zelnen Baustoffe ist je nach der gewünschten Tonart,
we1che du"reh Probeputzilächen zu bestimmen ist. fest
zuste1len.

Für g r Ü 11 e 11 PutzmörteJ eigneh sich die unter
einer größer y l1 R.eihe von farbtölJen im Handel befind
lichen Mineialfarben, wie EdcIgrtin. Lichtgrün, SeegrÜn
u. dgl. So1che Parben können auch In besonderer Zu
bereitung als Plltzfarbe bezop;cu werden. Sie enthalten
alsdann Zusätze, nic durch\veg i1l der Praxis erprobt
sind und der Putzoberf1äcl1e g"f(ißere Dichtigkeit und
Härte verleihen. wie auch auf die IIaltharkeit des Ze
mentes einen sehr kÜnsti el1 Einfluß ausÜben.

'Bemerkt sei sch1ier\1ich noch. daß es heute fertige
farbige PIItzmörtc! in den \"crschicdenartip;sten Farbtonen zu kaufen gibt. = lirt. =c=o

Verschiedenes.
für die Praxis.

Die Wiederverwcndllng des gebrauchten Kleineisen
zeuges 1m Bauwesen. Rci dem Abbruch alter Ba1twerk
kann man häufig- beobachten. daß das zurück.\(CWOnncHt:
Kleillciscuzel1g (Niiosel, Dr8ht. Bandciscu. Klammern) auf
der A.bbruchstc!le henlmliegl und mebtel1  achtlos iE
den Boden getreten wird. NHt f-.(l!<.:hsicht darauf. daß alle
Bau toffc im J-.(eiche schr teuer und knapp smd. erscheint
es dringend :.;eboten, auf eiuc bc\serc Verwertung dieser
Gegenstände l1in7ll\\'c1scll. Unter den bishcrlRen Ver
hältnisscn \var niim!ich die \Vlcderver\\'elldUIlt; knmuner.
gebrauchter Nägel [1. dgI. deshalb nicht loh;lend. \veil
diesclbcn a!!e einzeln l11itte!st Hammcr lIlId Zang-e
geradc-gerichtet werden 1l1ußten. wobei der Arbeitsauf
wand bei den heutigen Arbeits!öllIlcn in gar keinem \'(;1'
hältnis zu dem wiedergc\vonnc!Jcl1 \Vcrkstofiwert staud.
Die einzig:e Venvertnng für  ebraucbtcs Klcinci.senzeug
wai' ehen die Behandlung- als Schrot, indem man es
wieder einschmolz - 111 neucrer Zeit vcn\-cndet mun
111m zum Qcraderi h.teJ[ soJcher krummer Ocg-cnstämle
el!1 schr einfaches. mitte1st [lund angetriebenes OeräL
einen sog;enanritcn Nage!bicg-er. mit dessen Hilfe es
möglich ist. krumme Näg-cl, Draht. Bandeben [L dgJ. in
verhältnismäßig kurzür Zeit (im Nu)  eradc zu richten
und somit wieder gebrauchsfähig zn machen. Jeder
mann weiB <.11IS t.rfahflHlg-. daß das Oerackrichtc'l
krummer NÜg-el mitic!st H:lll1!TIcr lind Zän),(c immer eil1e
geraume Zeit in Anspruch nimmt. Unter Zuhilienahrnc
des in der Praxis gut bewährten NagelbicJ;"crs läßt sich
diese Arbeit in wenigen Sekunden bewerkstc!ligen.. -O.!i.

Fleckige FuBbodenplatten-Beläge. fußbodenplatten
Beläge wirken 11l1schön, wenn sie fleckig, werden,

d. h. wenn sich im Scherben der Platten flecken und
sonstige häQliche SteHen zeigen, die man mittdst V/asser
und Bürste nicht beseitigen kann. Handelt es sich bei
diesen Flecken um -eingefre'sscnen Schmutz, so wird jn
den meistcn fäHen eine dÜnne SaJzsäurelösung zur Be
seitigung genUgen. Das Absäuern geschieht dann in der
selben Weise wie bei Rohbauflächen: Es darf vor allem
nicht vergessen werden, dilSällre mit viel v\'/asscr von
d.cn Platten wieder zu beseitigen, auch darf man die
Saure nur so lange aui die Platten einwirken Jassen. bis
der Schmutz beseitigt ist. Bei lang arid.: :1erndcm' Ab
säuern werden die Pußbodenplatten, besonders wenn es
einfache. nicht gesinterte Tonplatten sind, rauh und
nehmen dann um so leic1Jter Schmutz an. den sie lUlter
Umständcn dann so aUIsaug-en. daß auch ein Absäuern
vergebens ist.

KommeJJ fett- oder ÖJflecke in frage, \-vas besoil
ders bei Akkumulatorenränmen. I'abrikbetrieben tlsw.
der fall ist. so läßt sich eine Beseitigung der flecken
nicht dUfj::h Absiiuern bewirken. Am besten geschieht
es durch folg-cndes Verfahrcn: Man gieHt auf 15 Oramm
Chlorantirnoil und 30 Gramm Oxalsäure ! J J Liter
\ lasscr und läßt diese Stoif,: sich Juflösen und innig
vermischen. Alsdann . ibt man dieser Mischu!lK so vicl
Kleie zu. bis ein noch flÜssiger Brei entsteht. Der ruß
bodeBpJattenbe!a  wird nlln vorerst mit heiBem \Vasser
gut allfge\vischt und trocknen Rdassell. Au! d...:n trocke
nen Bebg- trär,{t man 11IIUmehr mitteIst Pinsel  die dick
fJüssige Masse auf die tJeck:i en SteBen <lllf. Dlc Masse
verbleibt mindestens drei Stunden anf dem Belag. der
während dieser Zeit fÜr eien Verkehr zu spe!n:n. oder.
wenn sich dies nicht ermoglichcn läßt. mit Brdtt:rn ab
zudeck eil ist. Nadl drei bis vier StuudCfl w;ischt marr
die bestrichenen Stellen mit .warmem \Vasser ab: di
flecken werden \TrschwundcJl sein.

Behördliches, Parlatnentarisches usw.
Verbimglln  tüi" dcn Kleinwohmm;sbau. Oie Stadt

\'erw,lItllng-cJl. technischen Bcannen lind EhrcubeJ.mtcn
<"cien hi r auf eint' Jleue Banpo!izei\'()]'schrih fÜr da..,
(IromJerzog-tuJ11 Hesscn aufme-rksam gemacht. nach der
einc \\'cscntlidtc- \!erbjl1ignng der Bankosten für den
KIL'I!]wohlll1J1g<.;b tI] ermö.t;!ichr bt. In dieser  lnd nicht
nur (!te Bt111\.orsdnjftl'l1 erleichtL:!"I. sondern auch cHI.:
Strldk!lanlagcl1. Vor:::iirwll. t:iniriedi.!:U!ll.:;en, Ueschoß

us\\'.. worauf die llHcressenten hierdurch CI.!lf
g"emacht werden.

Hocho!enzement. fill Erlaß de\ ]\Uni"ter  ue.
Öffent!ichc'lI Arbeiten vom 72. Novcmber 1917 steHt
"Deutsche  or!11cn fÜr einheitlichc Lieferung und Pni
iung- \"on Iiochoicnzemeut"* aut. die mit den c-nI
sprechendcl1 Normen fÜr Portland- lmd f.isenportland
zement \'om Dezember 1909 (abgesehen \'on dcn Ab
schnittcn I -' 3 11. 5) wirklich Übereinstimmen. - N{"!ch
dem durch dlc R.uIIderlasse vom 6, MÜr'l, 1909 lind vom
16. März 1910 der Eisenporflanclzelllent l1-:tll Port
landzement cclcichgestcllt worden ist, stellte im lahn..
1914 der Verein Dcutscher JiochofeuZl'!I1cntwerkc
den AntraJ!:. auch den I-IochoIellZCt11CJ1t in :'ihu!il'her
Weise a!s gJeichwertig anzuerkennen. Auf \' erm!
lassnng des Ministers hat der VeH'in d:lI1i1(:h ll!ll

* Diese Bestimmungen sind H. a. bei \ViJh. Ernst u, Sohn
in Berlin (Wilhelmstr. 90) und im Zementver!ag in Berlin
Charlottenburg erschienen.
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fang,reiche Versuche mit IiochfJfenzement im Ma
terial-Prüfungs-Amt in ßerlin - Lichterfelde anstenen
Jassen, deren. im allgemeinen giinstige Ergebnisse jetzt
vorliegen. DIe weitere Erörterung der frage, zu der
Vc;rtrctcr der beteiligten Behörden und Vereine einge
ladcn waren, führte zu folgendem Beschluß, dem als
d811Jl der Minister beitrat:  ,Auf Grund der bIsher vor
llcgenden Versuchsergebnisse lInd nach Besichtigung
V('TI Eis€nbetonbautcn, die unter Verwendung VOll lioch
ofcTIzcment hergestellt waren, kann wen i gab g 'e 
] a e ]' t c r liochofenzcment im ailgemeinen als gleich

111it Portjand- und Eisenportlandzement bezeich
net werden. Dabei wird voraIlSRcsetzt, daß der tJoch
ofcnlcment den heute festgesetzten .,Deutschen Normen
für einheitliche Lieferung und Prüfung von tJochofen
zement'. entspricht, und daß das Werk, dem cr ent
stammt, dem Verein Deutscher lIochofenzemcntwerke
angehört oder sich in gleicher \Veise wie die dem Ver
eme angehörigen Wlerh:e dcssen re,\(elmäßi er Kontrolle
unterwirft. Nach Abl,wf von fiil1f .Jahren [st die frage
erneut zu {'rörtern."

Verbands., Vereins. usw  Angelegenheiten.
Verein !!e en das Bestechun.2:sunwesen. A]l1üßlich der

kllrzlich 1n Derlin stattgcfnT1dencl1 Ta'Sun  des Vereins
dJ.s Destechun sUl1WeSeJl kamcn 11. a. auch die
oftmals erÖrterten Bestechungen im Rau,Ii,"cwerbe

£\11 SPI ;lche. Diplom-Ingemeur Dr. Alexander Lang.
fIihl'te h1er7l1 fol2,"ende:; aus: Einc der Urs<lchen

der Jm Baugewerbe stche mit dem 1I1a]l
:..:Liuden I<echtsschntz der Berufsbezeichnungen .,Archi
t<..'kf' l1nd "Ingenieur" in Verbindung. Vielfach legen sich
Personen diese Bezeichnung bei, ohne die wissenschaft
lichen VoraussetZllngC!1 für die AusÜbung die er Berufe
zn erfüllen, Diese Pr:rsonen sind entweder als Vertreter
\'011 Industriebetrieben. die als Baulicferanten in frage
kommen. beschäftigt, oc1et als "Deauftragte" Im
ersteren faHe sind sic Hamlc1sagentcn, \vonach sie Pro
vi:>lonCTJ zu beampmchcn hÜttcn, Im anderen faHe
SJJ](J sie Ver!rJuensmjnnN der Bauherren UJ1U di"lrren
von diesen dann nur Honorar erhalten. Diese
IJoPDe!ste1!unr; schädig-t nicht nur das \Vesen lind An.
<:;ehen der freien technischen Berufe, sondern vor aJlen
Dingen auch die Interessen des Imuenden Publikums.
Nur c111[ch eine gesetzliche Regelung. der freien tech
ni;,cnen Berufe kilIm diesem Zustand entgegengewirkt
\V rclen und hier wäre dann in erster Reihe der Schlitz
der BerlIfsbezeichnungcn "Architekt" und "Ingenieur"
50\\ le die Sch<1ffung einer Ehrcngcrichtsbarkeit im; Auge
1ll fasscn. Der :l\1ittdeurqpäische Vcrband akademische 1

hat hierin bcrcits schon viel vorge
Ferner bemerkte Generalsekretär Dr. Pol1lc

Jkflm. daß eine ReKe1ung der frcien technischen Berufe
eine gute nnd fest<.' Grund!age schaffen wÜrde, um den
KmJlpf gegen die Bestechungen im Baugewerbe mit
grdl1erem Erfolg, als dies bisher geschehen ist, durchzlI
fiihrcn.

Rechtswesen.

Abstandszahlung bei Verdingungeu. Vor der Be
rufungs5trafkammer des Landgerichts I wurde kürzlich
über Vorgänge verhandelt, die seinerzeit erhebliches
Aufsehen erregten. Der Berliner Magistrat hatte im
jahre 1915 für die Vergebung der Pflasterarbeiten des

'Loses 2 der I';lord-$tld-Bahn eine beschränkte Au ,
schreibung grlasscn, "m der sich' eine, Anzahl Stein$ iz
,firmen beteiligten. Die Inhaber der Firmen wareIj. .zu
einem Schutzabkommen zusammengetreten und hatten
vereÜlbart, daß einer von ihnen ein Ang"ICbot abgebe, und
die anderen Firmen diese  überbieten sollten, wogegen
,diejeni.l:;e firma, .die den Zuschlag erhalten würde, ver
pflichtet war, eine größere Summe unter die Mitbewer
ber, die den Zuschlag nicht erhielten, zur Vertc;ilung zu
bringen. Durch einen besonderen - Umstand war die
Tatsache der Konvention der Unternehmer zHr Kenntnis
der' Tiefbaudeputatiol1 des Magistrats gekommen, diese
versagte den Zuschlag auf Grund der beschränkteu Sub
mission und beantragte dIe :EinleituHK eines Strafver
1ahrens auf Grund des noch in Geltung bestehenden
270 des alten preußischen Strafgesetzbuchs. Das
Schötfeng;eri.cht Bedin-Mitte sprach denn auch eine Ver
urteiIMng aus. In der  estrigen Berufungsinstanz hob der
Oeri&llitshof das erstinstanzliehe Urteil auf und sprach
sämtliche Angeklagten frei.

Bücherschau.

Ausgeführte lind .>:;eplante Kric er.lfeimstätten. Mit
Rfltschlägen aus der Praxis, i80 Abb. u. Plänen. Von
Architekten Johanncs 11. Robert Koppe in Leipzig.
Kar! Marho1d Verb;; in tb.11e a. S. J917. Preis
3,60 oft

Eine aus ihrer Praxis des Krieger-Heimstättenbaues
hervorgegangene Arbeit der Verfasser ist in NI'. 85 der
Ostd. Bau-Ztg. (Seite 341 lL Blatt 1691170) veröffentlicht
!1nd hierbei auf das vorliegende Werk bereits hinge
wiesen worden. :Es behandelt alle hier in Betracht
kommenden Pragen, sofern es sich insbesondere um
,,\\r,irtschaftsheimstätten odcr ArbeitersteHen" und "Er
werbsheimstätten oder Gärtnerstellen" handelt. also
sowohl die fragen des Sicd!ungsgeländes, der Straßen
und Wege, \vic auch der Anlage lInd des gesamten Aus
baues der \Vo1m- und Wirtschaftsgehäude.
tfandhuch für Eisenbetonbau. tfcrallsQ'cJ!ehen von Dr.

ing. F. von Emperger. 2. Ergänzungsband (zur 1. wie
zur 2. Auflage). Von Obering-enieur K. Döhm in Oera.
156 S. mit 330 IIbb. Bcrlin i917. Verlag von W. Ernst
IL Sohn. Preis 12 dlt (geb. 16,50). 

Das \J./erk, welches gleichzeitig als Buchausgabe
unter dcr Aufschrift "Neuere r1ohlkörperdecken" cr
scheint, bchnndelt fast durchweg Decken. dic im "Hand
buch für E.isenbetonball" bisher riicht besprochen
worden sind lind ist das erste Buch in Deutschland, das
ausschließlich Über nCllere Jiohlkörperdecken - 95 an
der Zahl _ berichtet. Ein Anhang enthält dic amtlichen
Bestiml11ungen über die Berechnung lind Ausführung von
Hohlsteindecken, LiteI'aillrnachweis Über Iiohtstein
decken-Theorie und ein von Oeh. Reg.-Rat Laskus be
arbeitetes Sachverzeichnis.
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Blatt 203-204. Architekt fritz Berger in Berlin-DahJem.
Doppel-Wohnhaus in Dahlem (tlaus Afnim),

. Nach !j 18 des I(unstschutzgcsetzes Ist ein Nachbauen nach den hier ab
gebi1delcn Ba.uwerJlen und wlederl':egcpenen Plänen unzulas lg.
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